
Zeitschriftenschau
Theologie und Religion kein leläres Ja un eın klares Neın, eher der Famılıie entsprechend 1St die (möglichst

SE eine BUE Difterenzierung notwendig. hohe) Fruchtbarkeit der entscheidendste Ge-
Dıie Größe des christlichen Glaubens estehe siıchtspunkt des Ehelebens. Diese Auffassung,BARKRK, ames The Authority ot the

Bible. In Ecumenical Review Vol XO ın seinem „Entlassensein AaUuUS allem Zwang die gerade VO'  } der Trau selbst hne Wıder-
Nr. (Aprıl 195150 der Kategorien“, das sıch auf die „Iranska- spruch hingenommen wırd, hat ıhre Wur-

tegorialıtät“ Jesu Christı gyründe. zeln ıcht zuletzt 1mM Ahnenkult, der die
Dıies ISt eine Zusammenfassung der Ergeb- Weıitergabe des Lebens als höchsten Wert
nısse einer VOIl Faıth and Order VO: 21 Rene. Fo1ı tinterpretation. annehmen aßt Deutlichen Ausdruck findet
bıs 3 Oktober 1968 in Boldern bei Zürich In Etudes (Maı 669— 682 diese entalı 1n Gebeten, Gesangen un
abgehaltenen Konferenz Einschlufß rituellen Texten, w1e eLtwa2 Aaus Anlaß derIst C555 jemals möglıch, in einer Interpreta- Beschneidung. Der Autor 71bt 1er zahl-öm.-karth., Theologen, die nach dem Stu- tı0n, einer „Übertragung“ vollkommene reiche Beispiele AaUS der afrıkanischen Folk-diendokument ber Hermeneutik (vgl. Her- Genauigkeit und TIreue wahren? Derder-Korrespondenz Z Jhg., Z nötig AÄAutor schliefßt zunächst Jjene Art VOL ber- lore un zeigt auf, welches die spezifischen
eworden WAal, Zweierlei erweIıst sıch als einstımmuUng 7zwıschen Interpretation und Ursachen der Unfruchtbarkeit 1n Aftfrıka seın
nıcht mehr möglıich: Die Bibel annn könen, W1e die Betroftenen und ıhre amı-
mehr undifferenziert als das gemeınsame Interpretiertem AaUs, die aut eine mathematı- lıen darauf reagıeren un welche Mittel ZUrr
und einigende Fundament des kumeniıschen sche Identität hinausliete. Interpretatıon se1 Behebung angewandt werden. Diese Mittel
Gesprächs angesehen werden, da der Kanon grundsätzlich eın Risiko. Erste Bedingung reichen VO:  3 magischen un: relig1ösen bun-
eher die Verschiedenheit der Kontessionen der Treue 1n der Interpretation se1 die SCn bıs mediıizınıschen Eingrifften. Es

und ann Wahrung des Zusammenhangs mi1ıt dem Lra-stutzt; infolgedessen ıcht ditionellen Vokabular. Diese Wahrung VOCI-
wırd darauf hingewl1esen, dafß 1n Fiällen

mehr unkritisch VO:  - einer „Autorität“ der hındere, dafß INan einem Dogma oder einem VO'  S Untruchtbarkeit aufgrund seelischer Ur-
Bıbel gesprochen werden. Die kritische Exe- biblischen Bericht 11UTr diese un keine sachen auch dıe tradıtionellen unwıssen-
BCSC hat die dogmatische Argumentatıon andere Bedeutung zuschreibe. Da Glaubens- schaftlichen Mittel eıne psychotherapeutische
vollständig aufgebrochen. Diesmal wurde Wırkung erzielen können. Sıe können 1ninterpretatıon einen ygemeinschaftsbezogenen der Tau eine veränderte seelische Einstel-
Thema, der Hımmeltahrt Christi,
das erwıesen einem christologischen Glauben betrefte, se1 diese annn riıchtig, lung hervorruten un: Erfolg tühren.
anthropologischen Thema, dem menschlichen WECINN Ss1e VO' dieser konkreten hıstorıschen

Gemeinschaft anerkannt werde. AnnahmeSterben nach KOr. 5) 1—10), und dem der Ablehnung einer Glaubensinterpreta- HEISENBERG, Werner. Das Naturge-ethischen Thema der Feindesliebe (Matth. t10N ormell der implizıt darın setiz un die Struktur der Materie inD Fur die Fortsetzung der tudien- stehe dıe Aufgabe des Lehramtes. Da die der Sicht der heutigen Forschungkonterenz siınd vorgesehen die Jungfrauen- Kırche heute, ıhrer Sendung bessergeburt, Teufelsaustreibung, Auferstehung, einen Pluralismus der Aus- Physik und Philosophie. In Universıiı-
polıtische Verantwortung, ew1ges Leben entsprechen, LAas Jhg. Heft (April SS

ruckstormen als berechtigt anerkenne, bıs 344
Kenneth oOme Basıc Miıs- könne das Lehramt die dadurch bedingten

Risiken aut der Panzch Welt yrundsätzlich „Die Jüngsten Fortschritte auf dem GebietCoNceptions ot Buddhism. In Inter- ıcht kontrollieren. Diıe notwendige Konse- der Elementarteilchenphysik haben auchnatıonal Philosophical Quarterly Vol daraus se1l Vertrauen. Neben der Kon- eine Lösung tür das Rätsel VON der unend-
Nr. (März WOK=ESMS trolle ber die Einheit des Glaubens aut lıchen Teilbarkeit der aterıe geboten.“

höchster FEbene musse Ss1e auf jene EinheitDer 1ın der Unıiversität VO: Hawaı1ı tätıge Versuche MIt Hochenergiebeschleunigern 7@e1-
Philosoph bezeichnet den Buddhısmus als sSeiIzZeCN, die sıch auf horizontaler Ebene voll- SCNHN, daß die Grundsubstanz Energıe ZUr.

das relıg1öse System, dem die eısten Miıfs- ziehe. Einheıt und TIreue 1M Glauben be- aterıe wiırd, indem S1e die Oorm eines
verständnisse begegnen und dessen Grund- währen sıch heute ıcht 1Ur aut der Ebene Elementarteilchens annımmt. Dadurch ISt,
lehren VOLT allem auf Grund VO] Fehlurtei- juridischer Bezıiehungen un Formeln, SOI1- nach Heisenberg, der Wiıderspruch 7wıschen

ern S1e se1l auf der tieteren Ebene der DPer- der Ansicht Demokrrits un Platos (über dielen auf Ablehnung stießen. Zwar se1l für suchen und nzuerkennen. unendliche Teilbarkeit der Materıe) gelöst.diese Mißverständnisse auch die inner- Die Physik habe für Plato entschieden, ennbuddhistische Entwicklung verantwortlich die kleinsten Materie-Einheiten seı1en keinemachen, enn 1n der 2500 Jahre langen „normal ondernGeschichte dieser Religion hätten sıch 1n den Philosophie und Anthropologie physischen Objekte“,
verschiedenen Ländern recht unterschiedliche „Formen, Strukturen 1mM Sınne VO:  >; Platos

ypen VO:!  - Buddhismus herausgebildet, VOI Michel Perspectives et Ideen“ Die Suche nach dem ‚Eınen‘ habe
1n Tibet, China, Japan und 1etnam. Wissenschaft un! Religion 1ın Konflikt BC-imites de la psychosociologie. In bracht. Dieses ‚Eıne“ könne aber iıcht alleinDennoch sel das vereinigende Moment do- Etudes (Aprıil 540— 553 miıt der mathematischen Sprache umschrie-minant, enn gerade der Buddhıismus habe

Der Autor sucht 1n seinem Beıitrag keine ben und verstanden werden, vielmehr se11n AÄAsıen die relig1iöse wıe metaphysische die Sprache der Bilder 'lll‘ld Gleichnisse wahr-Einheitlichkeit begründet. Inada erortert euEC Forschungsergebnisse wiederzugeben,
dann dieser Basıs die wesentlichsten sondern VO]  — übergeordneten Stand- scheinlich die einz1ıge Art, sıch dem ‚Eınen‘“
(westlichen) Mifßverständnisse gegenüber der punkt AUuUS einıge Nebenumstände der VO:  ; allgemeineren Bereichen her nähern.
buddhistischen Lehre, darunter den Begriff Psychosoziologie, einer relatıv Jungen, AUuUS$

des Pessimismus un des Nıhilismus. Der den USA herübergekommenen Wissenscha SCHLÜTER;: Dıietrich, Mensch und
aufzuzeigen. Erste Aufgabe dieser Psycho- Denkmaschine. In Die eue OrdnungAutor empfiehlt, aut einıge Terminı wıe
soziologıe werde se1n, die Anpassung desMonismus, Dualismus, Atheismus und Rela- Einzelnen die Gruppe und ber S1e Jhg. 23 Heft (Aprıl 51—99

t1Vv1Smus 1n Bezugnahme Z Buddhismus Der Mensch hat 1mM Computer eın Gerätmöglichst verzichten, weıl diese Begriffe die Gesellschaft gvewährleisten. Damıt
gyeschaften, das mIit ihm selbst 1n Konkur-NUur 1n einem sehr speziellen 1nnn zuträten. entstehe jedoch die Getfahr, da{ß ede Auf-
rTeNz Lreten scheint. Das Denken, dieehnung oder bereıts der Versuch, siıch selbst

LÜTHI, Kurt. Ist Christentum eli- leben, VO:  ; der ruppe bzw der Gesell- Geıistigkeit des Menschen als dessen ‚pez1-
schaft als Abweichung der Verdrängung und dıie Voraussetzung für seine Stel-g10n? In VWort und Wahrheit Jhg. 24 abgestempelt wiırd, tür die 1119A4  - ung innerhal der Schöpfung, wird LLU)  -Heft (März/April 99— 11 Psychiater in Anspruch nehmen habe VO')  - Maschinen bernommen Und we1-

Die Schwierigkeit der Definition des Phäno- Dabeı ntgehe die Psychosoziologie cht Cer reicht diese Problematik: hat Ial durch
dem ruck der Gesellschaft, 1n der S1e die Computer objektive Modelle tür dieINCNS Religion liege darin, da{fß die Defini-

„geistiıgen Funktionen“ des Menschen HCL10N „1M wıssenschaftlich strikten 1nnn aum wirkt. Sıe selbst gerat 1n Gefahr, sowohl
schaften, äßt sıch das Denken aut efinıer-möglıch“ se1l, weıl Religion eın „EXistenz- tür eine Integrierung jeden Preis wıe

und sıtuationsbezogenes iırrationales Phäno- tür eine systematische Kritik DC- der miß- are physikalische Prozesse zurücktühren:
men sel. Zwei bıblische Modelle das des braucht werden. Damıt aber werde dıe Sınd dıe noch bestehenden qualitatıven Un-
Exodus und das des Paulus 1n Athen Psychosoziologie 1n eıne Doppelrolle hın- terschiede zwıschen dem menschlichen Ge-
ließen erkennen, daß 65 sıch beı der 1er eingedrängt: den Ausgleich VOI pannung 1rn und der künstlichen Denkmaschine
reprasentierten Religiosität „Gotteser- betreiben w1e yleichzeit1g Widersprüche ıcht auch noch durch eine entwickeltere

Technik wettzumachen? Auft diese un VOI-enntnıs 1ın Latenz“ handele. In der UE autzudecken. Abschließend yeht der Autor
einer wandte Fragen geht Schlüter 1n diesem Be1-Matıschen Theologie seı1en re1ı Posıtionen auf die Problematik politischenktuell bei Bonhoefter und Barth, die Ge- Psychosoziologie ein. Lra e1n, der den gegenwärtigen Forschungs-

Nochgenposıtion ZUr dialektischen Theologie stand auf i1esem Gebiet anzeıgt.
nämlich die der Erfüllungstheologie) un: ERNY, Pierre. St.  erı  En  ıte et rıites de fe- ließen siıch keine verläßlichen Prognosen

1e AaUuUs dem Raum der lutherisch Oorjentier- condite ans la tradition africaine. In ber die Entwicklungsmöglichkeiten VO':  -

ten Theologie antıne Denkmaschinen autstellen. Der Autor
Ratschow: Religion 1mM geschichtlichen Ge- Afrıque documents Nr. C (1969) zeichnet abschließend den Denkansatz als

A 61 fragwürdig, der sich aut den Vergleich VO:  ;staltwandel bıs ZULF kularen Religionslosig- Schaltelementen eines Rechenautomaten miıteıt). Nach eiıner kritischen Beurteilung zibt Dem atrıkanıschen Idealtypus VO'  S der Trau
den Neuronen des Nervensystems be-der Vertasser als Ausblick die AÄAntwort: un den tradıtionellen Vorstellungen VO:  -
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chenheime. Auf diesem Gebiet habe dieschränkt. Das Hırn lasse sıch ıcht als ASItz gyäbe Priesterkandidaten, die sıch in der
seelischer Funktionen begreifen. ber die Mitbestimmung und Miıtverantwortung be- Hoffnung autf eine Lockerung der Zölibats-
Denkmaschine hinaus bleibe der Mensch auf reıits SeIt 10 Jahren begonnen. Mitverant- bestimmungen weıhen ließen. Für die meısten
sittliches Handeln verpflichtet. wOortung se1 eine der Hauptaufgaben der Priester se1 die Annahme der Ehelosigkeit

Jugendhäuser. Da eın solches Haus eıne eine schwerwiegende moralische Verpflich-
Gesellschaft 1m kleinen mussen diesel, Cung PCWESCH. In diesen Fällen yäbe auchGesellschaft und Kultur Jugendlichen darın ZUr Gemeinschaft C1- renzen für eiıne Dıspens. Dıie Analogie zur

werden. Dies geschehe 1n rel Etap- Ehenichtigkeitserklärung gelte für solche
pCNnN Bewußtwerden der Zugehörigkeit ZUr Priester ıcht.BERTRAM, Christoph. Westeuropa iın
Gruppe, Verwirklichung eiınes gemeınsamenden siebziger Jahren. In Schweizer

Monatshefte Jhg. 49 Heft (Maı Projektes, Aufteilung der Verantwortlich- VERGHESE, Paul Humanisierung alskeiten für das Projekt durch ÜbernahmeS. 139—147. VO] Aufgaben seiner Verwirklichung. Weltproblem. In Okumenische und-
Europa scheine heute weıter den and Damıt and In and musse eıne Reflexion schau Jhg. 18 Heft (Aprıl

193—9710des Weltgeschehens gedrängt als Je 9 gehen, dıe aut eine Änderung der Haltung
und immer deutlicher zeichne sıch als Ziel un: des Verhaltens abziele. Als Struktur Eıiınen ersten Schritt der in Uppsala be-amerıikanischer Außenpolitik ab, dıe Inter- der Mıtverantwortung die utorın schlossenen Humanum-Studie dieAmerikas Europa halten, ıcht sodann den Rat des Jugendhauses, der sich

au gewählten Vertreterinnen der 1mM Hause Schriftleitung der Zeitschrift, deren Her-aber be1ı der Eiınıgung Europas aktıv miıt-
wohnenden Mädchen zusammenseiz:! un ausgeberkreis nunmehr auch Heinrich Frieszuwırken W as auch auf die Stagnatıon gehört, diese Analyse eines VO] Welt-Westeuropas zurückzutühren se1. Vers 1e- miıt der Leiterin das Leben 1m kirchenrat Oorganısierten ınternatıionalenene Europa-Modelle stünden miteinander Hause bestimme. Der Rat selbst dürfe keine

1m Wettstreit un!: seien nach ıhrer urch- fixe Ordnung haben, sondern musse ent- Dialogs zwıschen Christen und Marzxısten
sprechend den Umständen flexible Funk- ber „Tendenzen christlıchen und arXIıst1l-tührbarkeit und ıhren Auswirkungen auf das schen Denkens hinsichtlich der umanıs1e-Verhältnis Amerıka, ZULrC SowJetunıon tiıonen erhalten. Besondere Schwierigkeiten rung der technischen und wirtschaftlichenun UOsteuropa prüfen. 1)as ‚Partner- se1]en . das Zögern der Jugendlichen, eın Entwicklung“. Man musse ZUETSLT eine Artschaftseuropa‘ (ein bundesstaatlich verein1g- USPCWOSCHCS Verhältnis VOL Autorität Uun:
Mıtverantwortung 1mM konkreten Vollzug, Modell dessen haben, W 4a5 der Mensch 1St.

LES Westeuropa als Partner der SA) hätte
dıe Rolle der Leıiterin als diskreter An- Aus seiner orthodoxen Tradition zeichnetfür Usteuropa eine BCWISSC Anziehungskraft, Verghese Zzwel VWege christlicher Anthro-weiıl eSs die USA auf dem Kontinent halte regerin. pologie, des Augustinus un des hl Gre-und die Besorgn1s vermindere, dle BRD

könne sıch eıne ‚Führungsrolle‘ aneıgnen. Mitbestimmung. In Frankfurter Hefte Zor VO: Nyssa, verschieden ın der eur-

Das ‚atlantische Europa’, das als Alternative teiılung der Freiheit des Menschen. DenJhg. Heft (Maı TEn —I8 Sprung ZUr. Aktualisıerung dieser Antıtheseeinem Europa als driıtte Kraft‘ VOI - Es se1 ıcht zufällig, schreibt Dirks e1In- lateinischer un: orthodoxer Tradıition voll-stehen sel, siıchere den USA dıe politische zieht Verghese mMI1t Hılte VO']  ; Teilhard de
un: wirtschaftliche Führung, se1 aber auf eıtend dieser der Mitbestimmung gew1d-
Dauer aum lebenstähig, weil eıne Eıin1- Sondernummer, da{ß verschiede- Chardin, dessen Denken mehr 1n der Konti-

nen Stellen der Gesellschaft, nämlich 1m Be- nuıtät Gregor VO: Nyssa etehe., ber D
Zung der Weltmächte hne Europa ermO0g- reich der Unternehmen, der Universıitäten, scheut auch ıcht VOor kritischen Fragenıche. Eın ‚desintegriertes Europa’ se1l allzu der Schulen un: der Kirchen, dieselbe Pro- zurück, z. B ob diese Hoffnung autf oll-labil Eın ‚evolutionäres Europa‘ nutze endung des Humanum, für viele Christenkeinem seiner Mitgliedsländer un verbaue blematık autbreche. „Wollen WIr eine leben-
die Aussicht auft einen spateren politischen dige Demokratie, führt eın Weg der un: Marxısten eıne yemeınsame Plattform,

Einübung VON Freiheit, Mitsprache, Miıt- ıcht den Götzen einer Utopie auf ErdenZusammenschlufßf. S50 werde das Europa der
erantwortun vorbeı.“ Mitbestimmung se1 als eıgenes Werk des Menschen schafte. Man

sjiebziger Jahre ohl eıine ‚Mischung‘ dieser eın „demokratischer Sprung nach vorn“, WEl ohl ber Teilhard hinausgehenımmerhın doch ‚künstlichen Modelle‘ dar- mussen, schärter die Notwendigkeit x
stellen. dem alle beteiligt sei1en, der allerdings noch

inmıtten einer Welt vollımmer unterschätzt werde. Selbst tür die Heilsglaubens
Parteıen se1 Mitbestimmung 1U eın 5 0=- Sünde erfassen.

RUSTERHOLZ, Peter. Marcuses ‚Re- zıales Routine-Problem“. Es se1 ıcht eiIn-
pressive Toleranz‘. Zum gesellschaft- zusehen, „da{fß die Fähigkeit, Unternehmer
lichen Vokabular revolutionärer Stu-

Das seelsorgerliche Gespräch. In Le-
se1n, 1U auf dem Erbwege Uun: durch endige Seelsorge Jhg He (Maıdenten. In Schweizer Rundschau Jh: eine VO) Kapital gyesteuerte Auslese un:

68 Heft 3/4 (März/April 150 Erziehung werden annn Unter
ihrer „Realhülle VOILL Freiheiten“ habe dıe In dem klaren Bewußtsein, daß die sor.bis 136 BRD „eindeutig Klassencharakter“, schreibt Wende ZU: Gespräch auch eıne Krise dar-

Marcuses Begriffe ‚Establishment‘, ‚Eın- Kog2on, und das Rıngen die Miıt- stellt un: recht ambivalent ist, wird 1n dem
dimensionalıität der Gesellschaft‘ un! ‚Re- bestimmung sSCcC1 eın „Vorgang des Klassen- Heft versucht, das Wahre daran nutzbar
pressıve Toleranz‘ seıen Schlagwörtern kampfes“. Allerdings habe die Mitbestim- machen. Seckler tührt ZUr Offenheıt der
jener gyeworden, die den Verdacht hegen, 65 INUN$ eım Gesetzgeber ZU gegenwärtigen Theologie, besonders gegenüber den Wıssen-
se1 1n uUuNSCcCICI Gesellschaft ohl möglich, frei chaften, VO:  3 denen s1e ebt 97—101)Zeitpunkt keine Chance. ber „Im Bundes-

diskutieren, aber unmöglich, „konkrete Lag C: Fu{fß 1n die Tuür“‘ vebracht Griesi legt den Tatbestand und die Ur-
Änderungen des Bestehenden“ erreıchen. werden un dartf ıcht mehr zurückgezo- sachen mangelnder Gesprächsfähigkeit des
So se1 Toleranz nach Aarcuse SCH werden, bis sS1ie sıch, jeweıls nach Jahr Priesters blofß und findet S1e 1n der
DPress1Vv verstehen, weil S1e der Unter- und Tag 1n verbesserten Konstellationen, genügenden Beachtung der Erkenntnisse der
drückung und iıcht der Freiheit des Men- Entwicklunyspsychologie, die le1 dıew.eiter fAnen Jäßt.“

zweıte Krisenzeıt „wischen 20 und 75 ichtschen diene. ber den Bewegungen der
unterdrückten Mıiınderheiten eın „Natur- erfasse 01—107) Dıie Offenheıt, mi1t
recht“ aut vyewaltsamen Wiıderstand ZU Kirche und Okumene der dieses Thema behandelt wırd, verdient
sprochen werde, der keine Cu«ec Kette VO':  - Beachtung, auch se1ine Fortführung urch

Hostize ber „Dıie Dimensionen des Ge-Gewalttaten bedeute, sondern mıiıt dem die McCORMICK, Richard A.,, 5 J. When
etablierte Gewalt zerbrochen wird, werde Priests Marry. In merica Vol. 120 sprächs“ wirkt betreiend. Auf den Nerv
dıe Toleranz parteilich, subversiv, weıl s1e des Problems tührt Sıllers polemische
sıch 1n der „Intoleranz yegenüber dem Be- Nr. (49 April AAA These ZULXI Zukunft der Predigt, nämlich das
stehenden“ verwirklicht. Welcher Art, Predigtgespräch 15—122) Man würdeiıcht alle Priıester yäben ıhr Amt auf,
dürte {114)]  - sıch ragen, se1 enn diese Ord- heiraten, doch Yıngen die me1ilisten VO:  $ eh C] meınen, hıer werde NU!  F eın
Nung, welche die etablierte Ordnung ıhnen schließlich doch eine Ehe e1ın. Der Prinzıp Tode gerıtten, 1M Gegente1
seizen solle, un wıe habe INa  — sich diesen Laıie, der ın eın „unerträgliches Ehedilemma“ wırd ehrlich versucht, den Schaden unser«c>
Übergang VO: einem Gesellschaftszustand monologischen Predigtwesens hei
In den anderen konkret vorzustellen? Zudem

geraten SCI, frage sıch dann, dıe
wobei naturgemäfß das Schlagwort vonKirche einen Priester VO:  - „grund-

Öördere arcuse durch seine Dämonisierung legenden moralischen Verpflichtung“ dispen- „demokratischen Gemeindestrukturen“ cht
des Bestehenden zu radıkal Bösen die sıere, während sıch ıcht scheiden lasse vermiıeden werden kann, obwohl eigent-
Resignatıion. Diıe Alternative ZU! radıkal un: wıederverheiraten dürfe. Diese Frage lich darum yeht, dafß die Predigt AZusS dem
Bösen könne ıcht Retform, ondern L1LUI bleibt unbeantwortet, ebenso w1e das Pro- ständigen, wı1ıe auch immer gepflegten Kon-

takt des Pfarrers MIt dem jeweilıgen Ver-Zerstörung heißen. blem der Verbindung VO]  3 Priesteramt Uun!
Ehelosigkeit. Dem Autor veht 65 den stehen seiner Hörer schon 1mM alltäglichen

9 GenevIleve. Une Expe- Priester, der der bestehenden disz1i- Leben M4 werden MU: Dıiıe S1NN-
plinären Normen AZUS dem Amt scheidet un vemäßen Anwendungen des Grundgedan-{ience de partıcıpation: le foyer des
heiratet. McCormick raumt in diesem Fall ens auf die „Dialogische Liturgie“ vVOoIll

JeEUNCS. In Projet (Maı 581 bıs
591 e1n, da{fß tür eine Reihe VO!  3 Priestern die Weıtmann 22—126) un: Breher auf

Verpflichtung ZUur Ehelosigkeit entweder die „Gesprächsbestimmte Sakramentensee!-
Die Autorin gibt 1n diesem interessanten ıcht als eine echte Geistesgabe verstanden sorge“” 26—129) zeıgt, daß sich ıer
Beitrag ein1ıge Diskussionsergebnisse VO  3 werde, die dem einzelnen angeboten 1St der rührt un: der Mut ZULC umfassenden
Leıiıterinnen VO:!  3 Jugendheimen 1n Frank- auch nıcht, der da{fß dieses Angebot ıcht Heilung kırchlicher Schäden dem Klerus
reich. S1e beschränkt sıch dabei aut Mäd- vermittelt wiırd.persönlich vollzogen wurde. Noch immer
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